
Studie der Autorin über 1ine oroße stadtische Diıö7zese
1ın Kanada zurückgeht. Zusätzlich werden Studien e1IN-Janıce Newson bezogen, die VO  } Gesellschaftswissenschaftlern

Entfremdete Priester Heranzıehung nordamerikanıscher Daten erstellt
worden sind. Die Auseinandersetzung wırd sıch wenı1-

iın Kanada SCI MIıt den VO  a} diesen Studıen erstellten Statistiken be-
schäftigen, denn diese haben für andere kırchliche Re-

Kritischer Rückblick auf eınen Exodus Z]1onen, dıe sıch VO  > den nordamerikanıschen Beıispie-
len unterscheiden, keine Gültigkeıit, sondern sıch aut
deren Interpretation der Beziehungen zwıischen dem
Z/weıten Vatikanıschen Konzıil und dıe darauffolgende
Zunahme priesterlicher Amtsverzichte beschränken.

Die Beziehung des Zweıten Vatıiıkanıschen Konzıls
Auf der Suche nach Erklärungenden Entwicklungen 1M Katholizismus WAar

schon Thema vieler Bücher, Artikel und Vorträge. Auf den Dokumenten des weıten Vatiıkanums W arlr
Und wiırd 7zweıtellos noch mehr darüber geschrieben dıe Tınte noch kaum getrocknet, da begannen schon
un:! gesprochen werden, sobald der Lauf der eılt das Anzeıichen eiıner «Kriıse In der Priesterschaft» den En-
Zweıte Vatıkanum mehr und mehr Geschichte werden thusı1asmus der nachkonziliaren Diskussion überla-
laßt, wodurch noch leichter werden könnte, auf SCIN, W CII nıcht gar dämpften. Dennoch o1ng das
diese Ara reflektieren. Problem der Eınwirkung komplizierter Veränderun-

Eın Aspekt dieser Zeıt, der W 1e kaum eın anderer die A0 1mM relız1ösen Verhalten auf priesterliches Arbeıten
Aufmerksamkeit VO  ’ Theologen und Wissenschaftlern und Leben nıcht A4US den nachkonziliaren Eruptionen
anderer Fachbereiche beanspruchte, Walr der deutliche hervor. Schon VOT dem Konzıl wıesen Joseph Fichter
Anstıieg VO  } Amtsverzichten VO  . Priestern‘ nach dem und andere auf das ernste Dilemma für die Organısa-
Konzıil. Es könnte W ar argumentiert werden, da{fß t10Nn priesterlicher Funktionen hın, das sıch 4aUuS Fakto-
unproduktiv ISt; sıch weıterhın miıt eıner Sache be- KeM Ww1e beispielsweise der wachsenden soz1ıalen und
schäftigten, die Inan als negatıve Erscheinung des nach- geographischen Mobilität der Laıen ıIn urbanen Rau-
konziliaren Katholizismus betrachten könnte, weıl LNEIN ergab. Er regte, WEeNn auch vorischtig, ıne Re-
1es die Autmerksamkeit VO:  ; der Beschäftigung mıt torm der tradıtionellen Auffassung VO' priesterlichen
Fragen ablenkt, dıe für die unmıittelbare und die ter- Dienst als notwendıg A, Wenn die Kırche 1in der -
GTE Zukuntt der christlichen Kırche VO  a} Belang sınd. dernen Welt nachkommen wolle und die Priester hre

Es 1St jedoch sinnvoll, die Diıiskussion über den ExoO- geistliche Aufgabe effektiv ertfüllen sollen  2
dus vieler Priester 1ın dieser Nummer VO  = CI In mancher Hınsıcht Ühneln die VON Fichter und
LIUM, die sıch MIıt der Kommunikatıion iın der Kırche deren ermuittelten Probleme denen, die 1ın der Literatur
beschäftigt, fortzusetzen. über das protestantische Kırchenamt behandelt WeTtT-

Denn W1e€e auch ımmer 1119  en das Z/weıte Vatiıkanısche den? Kenneth Thompson kommt ın seıner Analyse
Konzıil ansıeht IWa als beglückende Erfahrung der der gesellschaftliıchen Veränderungen, in die die Kır-
Vıtalität des katholischen Glaubens 1ın der modernen che VO  3 England während des neunzehnten un! ‚Wan-

Welt, als die Bestätigung der Fffektivität katholischer zıgsten Jahrhunderts hineingezogen wurde, hıinsıcht-
Eınriıchtungen gegenüber komplexen Problemen, als ıch des wachsenden Rollendrucks anglikanischer
eiınen Versuch einer Neueinschätzung, Neudetinıition Pfarrer 1m urbanen Mılıeu Ü»hnlichen Schlüssen?.
oder Wiıedervereinigung muß jedenftalls als der be- Es 1St daher sinnvoll anzunehmen, da{fß die Zunahme
deutendste Ansto(ß ZUur innerkirchlichen Kommunika- der Abgänge A4US dem Priesterberuf eınen TIrend reflek-
tıon selit der elt betrachtet werden, da dıe trühen tıert, der in vielen anderen relıg1ösen Gemeinschaften
Christen die christliche Botschaft durch das or1€e- bereıts länger spürbar ISt; eln Trend, der 1ın den Irans-

tormatiıonen des soz1ıalen und kulturellen Lebens —chisch-römische Reich rugen. Wenn 1U die Kom-
muniıkatıiıon innerhalb der Kırche kritisch überdacht derner Gesellschaften und ın den Problemen wurzelt,

die MIt der Natur des instiıtutionellen Rahmens für daswerden soll, mu{ gleichzeitig gefragt werden, ob
und die darauffolgende Zunahme der Amts- priesterliche Leben und Arbeıiten un haben Dies
verzichte VO  e Priestern MIt diesem massıven legt die Vermutung nahe, da{ß der plötzliche Anstıeg
Bemühen Kommunıikatıon iun hat der Abgänge eher zufällig auf den Autschub durch das

/weıte Vatıiıkanısche Konzıl tolgte. Das Konzıl hat alsoZweck dieses Beıtrags 1st CDy ine Perspektive dieses
nachkonziliaren FExodus präsentieren, die autf ine wen1g WECNN überhaupt MIt der Krise L(un,



außer vielleicht adurch, da{ß versaumte, durch ine Andere Untersuchungen über die Unruhe den
Veränderung der instiıtutionellen Praxıs die mıiıt der Priestern nach dem Konzil sınd zur Auffassung SC-
Priesterrolle verbundenen Spannungen abzubauen. kommen, da{fß das Konzıil selbst einıge Beziehung

Anhand dieser UÜberlegungen haben einıge Untersu- der darauffolgenden Zunahme VO  e Resignatiıon hat,
chungen der nachkonziılıaren Krise einıge spezıfische ohne da{fß dıe pCNAUC Natur dieser Beziehung ın den
Erscheinungen 1m sıch Ündernden gesellschattlichen Diskussionen bıs heute voll geklär ware.
Mılıeu und 1ın der Organısatıon des priesterlichen ach einer verbreıteten Auffassung esteht dieser
Dienstes als Ursache für Probleme, Kontlıikte un! tfür Zusammenhang darın, da{fß das Konzıil als Anlaß oder

als Verschärfung eıner Kluftt innerhalb der katholi-die abnehmende Befriedigung 1M Priesterberut erho-
ben, dıe wiıederum für die Entscheidung resiıgnıeren schen Gemeinschaft gesehen wiırd, die eıner Poları-
mafßgeblich So haben beispielsweiıse all un! sıerung führte zwıschen denen, die die tradıtionelle
Schneider versucht, die Merkmale des «Organısator1- Glaubenspraxıs bewahren wollten un! den anderen,
schen Klimas» und ıhren Finflu{(ß auf das Ausmafß der die das Banner des Aggjiornamentos 4AUS der Konzıil-
Beifriedigung, die eın Priester ın seinem Beruft empfin- saula iın die lokalen kirchlichen Einrichtungen tragen

wollten. Eıne ditterenziertere ersion dieser Sıchtdet, isolieren. Obwohl sıch d1e Studıie nıcht autf
meınt, das Konzıil habe siıch erneuerte Detinitionenehemalige Priester konzentrierte, unterstutzte iıne
des christlichen Dienstes bemüht, dıe MIt den etablier-Untersuchung über aktıve Priester, die, nachdem S1C

für dıe Studıie interviewt worden T1, ıhr Amt n1e- ten kirchlichen Strukturen nıcht mehr vereinbar w a-
dergelegt hatten, dıe Annahme, da{fß der Amtsverzicht 1en Da dl€ dem Amtsverständnis ENISPrE-
mıt den Arbeitsbedingungen und den Karriıeremerk- chenden Veränderungen auf organısatorıschem Gebiet
malen, dıe [L1UT eringe berufliche Befriedigung ermOg- versaumte oder nıcht eısten wollte, schob das Konzıil

dıe A4US dieser Unvereinbarkeit VO Amtsverständnısıchen, zusammenhängen”.
und Organısatıon kommenden Schwierigkeiten denTatsachen w 1e diese unterstutzen dıe Annahme, dafß

das verinderte Aussehen der modernen Gesellschaft Okalen Kırchen ach dieser Auffassung 1St der
un:! die tradıtionellen Muster der Arbeitsorganisation Irend ZUrFr Resignatıon das Ergebnıis des Kampftes
ın katholischen Einrichtungen ernNstie Probleme für den die Erfüllung der Retormvorstöße der Konzilsdoku-
Klerus geschaffen haben Wenn Ian aber davon AaUuSs- angesichts eınes zunehmend kämpfterischen

Traditionalismus. AÄAus dem Amt scheidende Priestergeht, da{ß diese Probleme für sıch 3988 die e1-
gentliche Ursache tür die Resignatiıon darstellen, 1STt werden als Anwälte der Erneuerung gesehen, die

Werte und Perspektiven ıhres Dienstes9die mıtfragen, dieses spezielle 5Symptom der Unzu-
den tradıtionellen Forderungen und Erwartungen dfriedenheıt, das plötzlich und dramatisch 1n KEr-
priesterliches Arbeiten und Leben in Konftlıkt gerieten.scheinung Lralt, TST in den mıiıttleren und spateren

Sechzigerjahren auttauchte. So beschreibt beispielsweıse ine Studie von Schal-
Eıne Antwort könnte se1ın, da{fß der Verzicht auf das ert un:! Kelley den priesterlichen drop-out als «eiıne

Priestertum, der trüher tfür eınen katholischen Priester Persönlichkeıt, die VO' Geilst des /7weıten Vatıkanı-
schwieriger W alr als für eiınen protestantischen Pfarrer, schen Konzıls tief betroffen WarBEITRÄGE  außer vielleicht dadurch, daß es versäumte, durch eine  Andere Untersuchungen über die Unruhe unter den  Veränderung der institutionellen Praxis die mit der  Priestern nach dem Konzil sind zur Auffassung ge-  Priesterrolle verbundenen Spannungen abzubauen.  kommen, daß das Konzil selbst einige Beziehung zu  Anhand dieser Überlegungen haben einige Untersu-  der darauffolgenden Zunahme von Resignation hat,  chungen der nachkonziliaren Krise einige spezifische  ohne daß die genaue Natur dieser Beziehung in den  Erscheinungen im sich ändernden gesellschaftlichen  Diskussionen bis heute voll geklär wäre.  Milieu und in der Organisation des priesterlichen  Nach einer verbreiteten Auffassung besteht dieser  Dienstes als Ursache für Probleme, Konflikte und für  Zusammenhang darin, daß das Konzil als Anlaß oder  als Verschärfung einer Kluft innerhalb der katholi-  die abnehmende Befriedigung im Priesterberuf erho-  ben, die wiederum für die Entscheidung zu resignieren  schen Gemeinschaft gesehen wird, die zu einer Polari-  maßgeblich waren. So haben beispielsweise Hall und  sierung führte zwischen denen, die die traditionelle  Schneider versucht, die Merkmale des «organisatori-  Glaubenspraxis bewahren wollten und den anderen,  schen Klimas» und ihren Einfluß auf das Ausmaß der  die das Banner des Aggiornamentos aus der Konzil-  Befriedigung, die ein Priester in seinem Beruf empfin-  saula in die lokalen kirchlichen Einrichtungen tragen  wollten. Eine differenziertere Version dieser Sicht  det, zu isolieren. Obwohl sich die Studie nicht auf  meint, das Konzil habe sich um erneuerte Definitionen  ehemalige Priester konzentrierte, unterstützte eine  des christlichen Dienstes bemüht, die mit den etablier-  Untersuchung über aktive Priester, die, nachdem sie  für die Studie interviewt worden waren, ihr Amt nie-  ten kirchlichen Strukturen nicht mehr vereinbar wa-  dergelegt hatten, die Annahme, daß der Amtsverzicht  ren. Da es die dem neuen Amtsverständnis entspre-  mit den Arbeitsbedingungen und den Karrieremerk-  chenden Veränderungen auf organisatorischem Gebiet  malen, die nur geringe berufliche Befriedigung ermög-  versäumte oder nicht leisten wollte, schob das Konzil  die aus dieser Unvereinbarkeit von Amtsverständnis  lichen, zusammenhängen®.  und Organisation kommenden Schwierigkeiten den  Tatsachen wie diese unterstützen die Annahme, daß  das veränderte Aussehen der modernen Gesellschaft  lokalen Kirchen zu. Nach dieser Auffassung ist der  und die traditionellen Muster der Arbeitsorganisation  Trend zur Resignation das Ergebnis des Kampfes um  in katholischen Einrichtungen ernste Probleme für den  die Erfüllung der Reformvorstöße der Konzilsdoku-  Klerus geschaffen haben. Wenn man aber davon aus-  mente angesichts eines zunehmend kämpferischen  Traditionalismus. Aus dem Amt scheidende Priester  geht, daß diese Probleme für sich genommen die ei-  gentliche Ursache für die Resignation darstellen, so ist  werden als Anwälte der Erneuerung gesehen, die  Werte und Perspektiven ihres Dienstes vertraten, die mit  zu fragen, warum dieses spezielle Symptom der Unzu-  den traditionellen Forderungen und Erwartungen an  friedenheit, das so plötzlich und dramatisch in Er-  priesterliches Arbeiten und Leben in Konflikt gerieten.  scheinung trat, erst in den mittleren und späteren  Sechzigerjahren auftauchte.  So beschreibt beispielsweise eine Studie von Schal-  Eine Antwort könnte sein, daß der Verzicht auf das  lert und Kelley den priesterlichen drop-out als «eine  Priestertum, der früher für einen katholischen Priester  Persönlichkeit, die vom Geist des Zweiten Vatikani-  schwieriger war als für einen protestantischen Pfarrer,  schen Konzils tief betroffen war ... stark auf Verände-  durch ein Klima des Aktivismus und der Ablösung von  rung orientiert ... (und der) die Kirche als nicht verän-  der Tradition erleichtert wurde, das dieses Jahrzehnt  derungsbereit bezeichnet®. Greeley und Schoenherr  allgemein kennzeichnete. Dennoch bleibt eine Reihe  bezeichnen in ihrer Analyse der Aussagen von Prie-  stern mit der einbekannten Absicht, das Amt aufzuge-  von Fragen unbeantwortet, und viele spezielle Dimen-  sionen der katholischen Erfahrung und Auflösung  ben, die «modernen Werte» und den «Wunsch zu hei-  bleiben unerklärt.  raten» als zwei Hauptursachen für den Amtsverzicht”.  Waren beispielsweise alle Angehörigen des Priester-  Aber diese Erklärungen für die Entscheidungen zum  standes in gleicher Weise den Unzufriedenheit auslö-  Amtsverzicht sind nicht besonders überzeugend, be-  senden Problemen ausgesetzt? Und wenn nicht,  sonders angesichts der Tatsache, daß einige der Unter-  warum nicht? Wenn aber alle Priester tatsächlich in  suchenden selbst ausgesprochene Befürworter von Er-  gleicher Weise diesen Problemen ausgesetzt waren,  neuerung und zugleich aktive Angehörige des Priester-  warum resignierten dann nur einige Priester ? War die  standes sind. Wenn darum auch evident ist, daß viele  Resignation die einzige Antwort auf Schwierigkeiten ?  resignierende Priester Befürworter von Reformen wa-  Wenn das Konzil mit dem Trend zur Resignation  ren, so kann umgekehrt doch nicht argumentiert wer-  nichts zu tun hat, wie kommt es dann, daß die Inter-  den, Priester, die im Amt bleiben, seien keine Befür-  worter von Reformen. Was unterscheidet also den  pretation von Konzilsdokumenten und der Streit um  ihre Durchführung in der Begründung für die Resigna-  Priester, der resigniert, von dem, der nicht resigniert,  wenn beide Erneuerung befürworten ?  tion eine so große Rolle spielen ?  42stark auf Verände-
durch eın Klıma des Aktiıvismus und der Ablösung VO  ' rung orljentliertBEITRÄGE  außer vielleicht dadurch, daß es versäumte, durch eine  Andere Untersuchungen über die Unruhe unter den  Veränderung der institutionellen Praxis die mit der  Priestern nach dem Konzil sind zur Auffassung ge-  Priesterrolle verbundenen Spannungen abzubauen.  kommen, daß das Konzil selbst einige Beziehung zu  Anhand dieser Überlegungen haben einige Untersu-  der darauffolgenden Zunahme von Resignation hat,  chungen der nachkonziliaren Krise einige spezifische  ohne daß die genaue Natur dieser Beziehung in den  Erscheinungen im sich ändernden gesellschaftlichen  Diskussionen bis heute voll geklär wäre.  Milieu und in der Organisation des priesterlichen  Nach einer verbreiteten Auffassung besteht dieser  Dienstes als Ursache für Probleme, Konflikte und für  Zusammenhang darin, daß das Konzil als Anlaß oder  als Verschärfung einer Kluft innerhalb der katholi-  die abnehmende Befriedigung im Priesterberuf erho-  ben, die wiederum für die Entscheidung zu resignieren  schen Gemeinschaft gesehen wird, die zu einer Polari-  maßgeblich waren. So haben beispielsweise Hall und  sierung führte zwischen denen, die die traditionelle  Schneider versucht, die Merkmale des «organisatori-  Glaubenspraxis bewahren wollten und den anderen,  schen Klimas» und ihren Einfluß auf das Ausmaß der  die das Banner des Aggiornamentos aus der Konzil-  Befriedigung, die ein Priester in seinem Beruf empfin-  saula in die lokalen kirchlichen Einrichtungen tragen  wollten. Eine differenziertere Version dieser Sicht  det, zu isolieren. Obwohl sich die Studie nicht auf  meint, das Konzil habe sich um erneuerte Definitionen  ehemalige Priester konzentrierte, unterstützte eine  des christlichen Dienstes bemüht, die mit den etablier-  Untersuchung über aktive Priester, die, nachdem sie  für die Studie interviewt worden waren, ihr Amt nie-  ten kirchlichen Strukturen nicht mehr vereinbar wa-  dergelegt hatten, die Annahme, daß der Amtsverzicht  ren. Da es die dem neuen Amtsverständnis entspre-  mit den Arbeitsbedingungen und den Karrieremerk-  chenden Veränderungen auf organisatorischem Gebiet  malen, die nur geringe berufliche Befriedigung ermög-  versäumte oder nicht leisten wollte, schob das Konzil  die aus dieser Unvereinbarkeit von Amtsverständnis  lichen, zusammenhängen®.  und Organisation kommenden Schwierigkeiten den  Tatsachen wie diese unterstützen die Annahme, daß  das veränderte Aussehen der modernen Gesellschaft  lokalen Kirchen zu. Nach dieser Auffassung ist der  und die traditionellen Muster der Arbeitsorganisation  Trend zur Resignation das Ergebnis des Kampfes um  in katholischen Einrichtungen ernste Probleme für den  die Erfüllung der Reformvorstöße der Konzilsdoku-  Klerus geschaffen haben. Wenn man aber davon aus-  mente angesichts eines zunehmend kämpferischen  Traditionalismus. Aus dem Amt scheidende Priester  geht, daß diese Probleme für sich genommen die ei-  gentliche Ursache für die Resignation darstellen, so ist  werden als Anwälte der Erneuerung gesehen, die  Werte und Perspektiven ihres Dienstes vertraten, die mit  zu fragen, warum dieses spezielle Symptom der Unzu-  den traditionellen Forderungen und Erwartungen an  friedenheit, das so plötzlich und dramatisch in Er-  priesterliches Arbeiten und Leben in Konflikt gerieten.  scheinung trat, erst in den mittleren und späteren  Sechzigerjahren auftauchte.  So beschreibt beispielsweise eine Studie von Schal-  Eine Antwort könnte sein, daß der Verzicht auf das  lert und Kelley den priesterlichen drop-out als «eine  Priestertum, der früher für einen katholischen Priester  Persönlichkeit, die vom Geist des Zweiten Vatikani-  schwieriger war als für einen protestantischen Pfarrer,  schen Konzils tief betroffen war ... stark auf Verände-  durch ein Klima des Aktivismus und der Ablösung von  rung orientiert ... (und der) die Kirche als nicht verän-  der Tradition erleichtert wurde, das dieses Jahrzehnt  derungsbereit bezeichnet®. Greeley und Schoenherr  allgemein kennzeichnete. Dennoch bleibt eine Reihe  bezeichnen in ihrer Analyse der Aussagen von Prie-  stern mit der einbekannten Absicht, das Amt aufzuge-  von Fragen unbeantwortet, und viele spezielle Dimen-  sionen der katholischen Erfahrung und Auflösung  ben, die «modernen Werte» und den «Wunsch zu hei-  bleiben unerklärt.  raten» als zwei Hauptursachen für den Amtsverzicht”.  Waren beispielsweise alle Angehörigen des Priester-  Aber diese Erklärungen für die Entscheidungen zum  standes in gleicher Weise den Unzufriedenheit auslö-  Amtsverzicht sind nicht besonders überzeugend, be-  senden Problemen ausgesetzt? Und wenn nicht,  sonders angesichts der Tatsache, daß einige der Unter-  warum nicht? Wenn aber alle Priester tatsächlich in  suchenden selbst ausgesprochene Befürworter von Er-  gleicher Weise diesen Problemen ausgesetzt waren,  neuerung und zugleich aktive Angehörige des Priester-  warum resignierten dann nur einige Priester ? War die  standes sind. Wenn darum auch evident ist, daß viele  Resignation die einzige Antwort auf Schwierigkeiten ?  resignierende Priester Befürworter von Reformen wa-  Wenn das Konzil mit dem Trend zur Resignation  ren, so kann umgekehrt doch nicht argumentiert wer-  nichts zu tun hat, wie kommt es dann, daß die Inter-  den, Priester, die im Amt bleiben, seien keine Befür-  worter von Reformen. Was unterscheidet also den  pretation von Konzilsdokumenten und der Streit um  ihre Durchführung in der Begründung für die Resigna-  Priester, der resigniert, von dem, der nicht resigniert,  wenn beide Erneuerung befürworten ?  tion eine so große Rolle spielen ?  42(und der) die Kırche als nıcht veran-
der Tradıtiıon erleichtert wurde, das dieses Jahrzehnt derungsbereıit bezeichnet®. Greeley un: Schoenherr
allgemeın kennzeichnete. Dennoch bleibt ıne Reihe bezeichnen 1n ıhrer Analyse der Aussagen VO  — Prie-

miıt der einbekannten Absicht, das Amt aufzuge-VO  3 Fragen unbeantwortet, und viele spezielle Dımen-
s1io0nen der katholischen Erfahrung und Auflösung ben, die «modernen Werte» un: den «Wunsch he1-
leiben unerklärt. raten>»> als wWwel Hauptursachen für den Amtsverzicht/.

Waren beispielsweise alle Angehörıigen des Priester- Aber diese Erklärungen für die Entscheidungen AT

standes 1n gleicher Weiıse den Unzutriedenheıiıt auslö- Amtsverzicht sınd nıcht besonders überzeugend, be-
senden Problemen ausgesetzt ? Und Wenn nicht, sonders angesichts der Tatsache, dafß einıge der Unter-

nıcht ? Wenn ber alle Priester tatsächlich ın suchenden selbst ausgesprochene Befürworter VO Er-

gleicher Weıse diesen Problemen auSgESCELZL T1, un zugleich aktıve Angehörige des Priester-
resignıerten dann 1Ur einıge Priester ? War die standes sınd. Wenn darum uch evıdent ist, viele

Resignation dıe einzıge Antwort auf Schwierigkeiten ? resignierende Priester Befürworter VO Retormen —

Wenn das Konzıil mıt dem TIrend ZUuUr Resignation reN, kann umgekehrt doch nıcht argumentiert wer-
nıchts un hat, w 1e€e kommt dann, dafß die Inter- den, Priester, die 1mM Amt Jeiben, se]en keine Betfür-

WwWwOoOorftier VO  e Reformen. Was unterscheidet also denpretation VO  - Konzilsdokumenten und der Streıt
hre Durchführung 1ın der Begründung für die Resıigna- Priester, der resignıert, VO  a dem, der nıcht resignıert,

wenn beıde Erneuerung befürworten ?t10on ine große Rolle spielen ?
47



ENTFREMDETE ANADA

Das ngagement VO  — Priestern 1Im Prozef(ß der Ver-Fıne embpbirische Studie Dn 2INne grofßse Diözese aänderung WAar In hohem Ma{iß VO  e} der Entwicklung ıh-
Meıne Studıie des nachkonziliaren Exodus®, die sıch rer Karrıere bestimmt. So wulfsten beispielsweise Prie-
eher auf dıe Dynamik des Veränderungsprozesses als Ster, die TYST Jüngst geweıht worden und wäh-
auf die Identifizierung der Eınstellungen gegenüber rend des SaNzZCNH Konzıls oder wenı1gstens teilweise iın
der Erneuerung, Ww1e S1E VO  S verschiedenen Bereichen der Konzilszeit noch 1m SeminarN, sehr viel mehr

VO  _ der Substanz der Konzilsdiskussionen und derder katholischen Gemeinschaft bezogen werden, kon-
Theologie der Erneuerung, die sıch durch die Konzıils-zentriert, entwickelt 1ne Perspektive, die einıge der

Fragen beantwortet, die sıch 1m Verlaut dieser Diskus- dokumente hindurchzieht, als die Mehrheit der Prie-
S10N stellten. StEI% die ın dieser elit bereıts voll 1mM Diıenst stand. Amn-

Dıiese Analyse (die sıch auf eiınen entsprechenden dererseıts aber haben diese Priester, denen meı1st die
Kreıs VOoO  ' ehemaligen und aktıven Priestern bezieht) Ertfahrung mıt dem tatsächlichen Funktionieren der* B e Ba B B e legt erstens die Vermutung nahe, daß War viele Quel- kirchlichen Einriıchtungen tehlt und die wen1g Einflufß
len klerikaler Unzutfriedenheit sıch auf gesellschaftlı- aut Entscheidungsprozesse haben, viel wenıger als ıhre

alteren, ertahreneren Kollegen die Mıttel Z Hand,che un! instıtutionelle Faktoren bezogen, die bereıits
VOL dem 7weıten Vatiıkanum vorlagen, die aber durch die notwendiıg sınd für die Gestaltung der Beziehun-
die Betonung der Erneuerung durch das Konzıl 1n der gCN, die unvermeıdlıch dıe Qualität ihres eigenen
nachkonziliaren Ara eın wachsendes Bewußtsein VO Dienstes beeinflussen, Iso die Beziehungen Obe-
Spannungen in der Rolle des Priesters beschleunigten ICI, Miıtarbeitern und Miıtgliıedern der La1:engemeın-
un verschärtten. So verschärtte der Kampft dıe Er- schaft. Deswegen S1Ee auch esonders ın Gefahr,
füllung der Dırektiven des Konzıils viele dieser Span- durch die Kompliziertheit und die Langsamkeıt der
NUNSCH, während die Sprache der Erneuerung gleich- Veränderung frustiert werden, und reagıerten dann
zeıt1g iıne annehmbare Grundlage für die Interpreta- auf diese Schwierigkeiten 1mM nachkonziliaren Kontext
tion dieser Probleme und tfür 1ne breitangelegte VeEeI- auf ıne VWeıse, dıe S1€e In diesem entscheidenden Bezie-
ständliche Kritik der kırchlichen Strukturen lıeferte, hungsgefüge iısolıerte und In vielen Fällen dann auch
die tradıtionel]l das priesterliche Arbeiten und Leben ihrer priesterlichen Rolle selbst entfremdete.
umschlossen. Eınıiıge ertahrene Priester wıederum, deren berufli-

Zweitens nehmen weder ehemalıge noch aktıve Prie- cher Werdegang für die nahe Zukunft eınen Aufstieg
ster einheıtliche Haltungen gegenüber der Erneuerung erhoffen lıefs, wurden durch den Veränderungsprozefß
selbst eın Eınige der resıgnıerten Priester tühlten sıch auf andere Weıse iın Miıtleidenschaft SCZORCNH. Ihre be-
durch den instiıtutionellen und haltungsmäßigen W ı- rufliche Zutriedenheit hätte auch normalen Be-
derstand gegenüber der Reform frustiert. Andere dıngungen abgenommen, da diese Priester ungeduldig
meınten, insofern das Konzıil überhaupt Retformen — auf die Gelegenheıt des größeren Auftrags und auf die
terstutzte, habe die Kırche iıhre Verpflichtung- UÜbernahme einer orößeren Verantwortung
ber dem orthodoxen katholischen Glauben Unter nachkonziliaren Bedingungen, d1e in mancher
Wiıeder andere enttäuscht, weıl die Kırche ke1- Hınsıcht chaotisch und verwırrend M, wurde hre
1eN würdıgen, unchaotischen und triedlichen ber- Ungeduld durch die allgemeine Kritik der tradıtio-
5ang schaffte, WenNn dieser sıch als nötıg erwıes. Eınige nellen Praxıs noch verstärkt, W1e€e ZU Beıispıiel die sehr
aktıve Priester engagıert und aktıv für Erneue- lange Lehrzeit der Leıtung aAlterer Kollegen. Ihr
rung eingetreten, andere wıederum der Er- Verbleib 1Im Priesterberuf hıng oft mıt dem Zeitpunkt
haltung der tradıtionellen katholischen Glaubenspra- ihrer Beförderung9 und Entscheidungen
X1S interessiert, während wiıeder andere sıch besten ZU Amtsverzicht wurden oft ausgelöst durch die -
als Erneuerungsthema überhaupt desinteressiert erhalb der Reıhe ertolgende Beförderung eiınes Juünge-
charakterisieren lassen. Ien Priesters Zu Ptarrer oder Leıiter eınes attraktıven

Da Iso dle Eınstellung ZUTr Erneuerung sıch noch «experimentellen» Programms.
keine klare Unterscheidung zwiıischen ausgeschiedenen Das Engagement der Priester 1mM Prozefß der Verän-
un aktıv bleibenden Priestern lıeterte, W ar das derung wurde auch VO  k der Strategıe der lokalen Hıer-
Hauptanliegen dieser tudıe, herauszufinden, W 1e und archie be] der Durchtführung der Erneuerung be-

stımmt.auf welcher Basıs Priester sıch auf die aktuelle Uyna-
mık des Veränderungsprozesss einließen und w1e die- So bevorzugte Zzu Beıispiel die Führung der nter-
SCS ngagement ıhr Festhalten iıhrer priesterlichen suchten 1Özese iıne kontrollierte Form der Erneue-
Berufung beeinflußte. Wenn uch nıcht alle Schlüsse rung, wurden ein1ıge Gemeinden un! esondere
aus dieser Analyse hıer angeführt werden können, 1J1enste für «Experimente» offiziell beauftragt, NSTLAtt
sollen wenı1gstens die Hauptpunkte geENANNL werden. da{fß INan Erneuerungsversuche 1n der ganzecNn
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Diözese ermutigt hätte. Einerseıts wurden Priester, dıe lust eiıner wichtigen Stellung. Andere Priester erlebten
mıt diesen Erneuerungsprogrammen beauftragt WUTl- durch ıhr ngagement iın Reformaktivitäten iıne sol-
den, ermutigt, Ja 9}VO ıhren Vorgesetzten für ine che Umwandlung ıhrer persönlıchen un: beruflichen

Motivatıon, ihnen das Priestertum nıcht mehr alsENNCUVETTE Amtsausübung ausgebildet, während S1e -
dererseits VO  Z Teilen der Laienschaft un:!: VO Priester- der vee1gnete Weg erschien, diesen Motivatıonen

leben Andere verzichteten eintach deswegen, weılgemeinschaften, dıe bestimmte Veränderungen ab-
lehnten, kritisch beobachtet wurden. Außerdem - diese Möglichkeıit sıch 1U anbot, da S1Ee durch die
gCcnh die Kırchenführer, dıe die Erneuerung zunächst Amtsverzichte anderer inzwischen leichter durch-
ermutigt hatten, ott hre Unterstützung zurück, tührbar geworden W

bald die Neuerungen ernNstie Dıtterenzen innerhalb der
Ortsgemeinden erzeugten oder WenNn die Neuerungen Schlußfolgerungen
die zunächst gesetizten renzen überschritten.

Was kann 111a aus den Erfahrungen der Kirche 1n die-Im Gegensatz dazu konnten Priester wenıger
exponıerten Bedingungen un: ternab VO:  w der Auftftsicht SCI elit lernen ?
durch dıe lokale Hierarchie ıhre Erneuerungsbemü- Erstens legt die hier dargelegte Analyse die Vermu-

hungen fortsetzen, ohne oröfßere Schwierigkeıiten Lung nahe, da{fß dieser klerikale Exodus kaum hätte
verhindert werden können, se1 denn das Konzıilbekommen.
hätte nıemals den Weg der Erneuerung unterstutzt.Die Probleme, dl€ sıch A4aUus dieser Politik tür einıge
ber selbst dann wüuürde sıch die Kriıse ennoch — WEPriester ergaben, kamen insbesondere davon,
vielleicht auch langsamer un yradueller CI SC-diese Prıiester, die 111l bevorzugt für diese Erneue-
ben haben, meınen Autoren WI1e€e Greeley, un! iıchrFuUuNSSPrIOSTAaMINC auswählte, meıst nıcht darauf vorbe-

reıtetN, MIt den Folgen fertigzuwerden. DDenn da stiımme mıt ıhnen überein:  E
dıe Experimentalprogramme als lebenswichtig für d1e /Zweıtens zeıgt d1e Analyse auf seıten der Kirche ine
lokalen Erneuerungsbestrebungen galten, wurden ZEWISSE Naıivıtat gegenüber der Frage, w 1e leicht Ver-
diese oft Priestern übertragen, die ın iıhrer vorherıigen anderungen erreicht werden können, und eın 80105

beruflichen Entwicklung als besonders vielverspre- gelndes Bewulstsein davon, W 1€e dıe eıgene Geschichte
der Kırche sıch auf Erneuerungsbemühungen QUSWIF-chende Mitglieder des okalen Klerus valten, dıe trüher
ken wuürde. Der Führungsstil und die Art des Engage-als üblich ehrenvolle Auftrage un: verantwortliche

Posıtionen erhalten hatten un: das besondere Wohl- IMeEeNTS VO  S} Priestern, auch wWenNnn s1e sıch für Erneue-
wollen der okalen Hierarchen CN. Nun sahen runsch einsetzten, WTr unvermeıdbar epragt VO el-
siıch diese Männer 1mM Zusammenhang miıt den Experi1- MG tradıtionellen Erziehung, traditioneller Ausbil-
menten plötzlich iın der ungewohnten Lage, kritisıert dung un:! Erfahrungen miıt traditionellen Institutio-
un: VO  ' den örtlichen Seelsorgern un: auch VO ande- LLICIN

LTCMN Priestern un: Laıen angegritfen werden un: Da das Wal, 1St nıcht die Hauptsache. Die
plötzlich AaUus der (sunst der gleichen Oberen tallen, Hauptsache 1St vielmehr darın sehen, dafß der Kon-
die ihnen ehedem Erfolg verholten hatten. tlıkt und dıe Verwırrung als Folge der Entscheidung,

Im Gegensatz dazu wıederum wurden einıge Prie- den Weg der Erneuerung beschreıten, hätten VOI-

Ster, die sıch ın Funktionen engagıert hatten, d1e in der hergesehen werden mussen. Diejenigen, die dann fru-
vorkonziıliaren Kirche wenıger wichtig M  TE striıert un! streıtbar wurden, hätten mehr Unterstut-
worden I1, ın der nachkonzilıaren Periode plötz- ZUNS gebraucht, als ıhnen tatsächlich zuteil wurde.
ıch höher geschätzt, denn dıe Prioritäten, dıe Denen, die nıcht verstanden, hätte Geduld MN-
die Konzilsdokumente für das Amt aufgestellt hatten, gebracht werden sollen, un: als 1L1Al Priester 1n die
zollten dem Wert iıhrer Arbeit MNECUEC Anerkennung. Zentren der Auseinandersetzung VEFrSELZTUC, hätte dies

Di1e oben dargestellten Beispiele ıllustrieren ein1ıge miıt mehr Klugheıt geschehen sollen.
der Weısen, auf die Priester durch dle Dynamık des Bedauerlich 1St nıcht, da{fß einıge Priester resignıert

haben, sondern vielmehr, da{fß der ezug ZUT «Ent-Veränderungsprozesses betrottfen wurden. Die Resi1i-
Iremdung» 1m Titel dieses Beıtrags nıcht 1U mıt denonatıon Wr LLUT 1ne der möglichen Reaktionen der

Priester auf diese Sıtuation, un: S1e wurde A4US VCI- AUS$ dem Amt Geschiedenen tun hat, sondern mıt
schıiedenen Gründen gewählt. Eınıge Priester, dıe vielen Prıestern, dle diese Periode durchgemacht ha-
durch ıhre Erfahrungen traumatısıert I; wurden ben Denn während resignıerte Priester sıch oft VO  S

verletzbar durch Vorftälle, die ıne Entscheidung für der Gemeinschaft der Laıen un: Priester, dıe ıhre Be-
die Resignatiıon auslösten, WwWI1e 31ne harte Auseın- mühungen kritisıerten, entiremdeten, oder VO  e} Obe-
andersetzung mıiıt eiınem Vorgesetzten, eın mehr als LECIL, die ihnen die Unterstützung9 oder VO  e

oberflächlicher Kontakt mıiıt eıner Frau oder der Ver- den Konzilsvätern, die dıe Erneuerung befürworteten,
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entftremdeten sich die aktıven Priester VO  - denen, Veränderungen gerechnet hatte, oder da{fß das
die wegegıngen, un:! S1e empfanden vielleicht, dafß INa  - sprünglıche beruftliche ngagement nıcht stark
sıch nıcht bemüht hatte, da{fß INan rasch mıt WAar, «dlC bel der Zeıt» erdulden.

Die vorliegende Arbeıt betafßt sich ausschliefßlich mMi1t dem Aus- lıchte Dıss., Universıity ot Toronto, TLoronto
scheiden bereits ordinıerter Priester AUS dem AÄAmt. C Greeley, Priests in the United States (Doubleday and ©o.

2 Vgl Fichter, Socıal Relatıiıons ın the Urban Parısh (University Garden City, New ork 19 29
of Chicago Press, Chicago

So werden die bekannten Artikel VON Samuel Blızzard ott als Aus- Aus dem Englischen übersetzt VO:  3 Dr nsgar Ahlbrecht
gangspunkt Studien sowohl ber die Sıtuation der katholischen WwI1eEe
der protestantischen Amtsträger verwendet. Vgl z.B Blızzard,
The Mınıister’s Dilemma Christian Century 73 1956) 508 510 The
Parısh Mınıster’s Integrating Roles ; Religious Educatıon 53 1958) 374

350 JANICE EWSON
Thompson, Bureaucracy and Church Retorm (The Clarendon

Press, Oxtord 230 23
all Schneıider, Organıizational Climates and Careers AÄAssocıate Protessor und Vorsitzende der Abteilung tfür Soziologie

(Seminar Press, New York 157 159 Glendon College, York Unıiversıity, Toronto, Kanada. Bachelor ot
Schallert Kelley, Soma Factors Assocıated wıth Voluntary Theology 964 Bachelor ot Arts 965 Dr phıl. 9/6 der Uniıver-

Withdrawal from the Priesthood : Lumen entium 75 (1970) 459 S1tät Toronto. Veröftentlichungen Lawrence Park Communıity Study
Schoenherr Greeley, Role Commitment Processes and the (Typoskript, Glendon College 1975); The Koman Catholic Clerical

AÄmerican Priesthood merıcan Sociological Revıew 39 (1974) 40/ Exodus : Study of Role-Adaptatıon and Organizatıonal Change
476 (Unveröftentlichte Dıss. Universıity of Toronto, Toronto 1976 An-

- Janıce Newson, The Roman Catholic Clerical Exodux schrift : Department of Sociology, Glendon College, ork Universi-
Study ot Role-Adaption and Organizatıional Change (Unveröftfent- U Bayvıew and Lawrence, Toronto, Ont., Kanada.

Teıl, W1eSs0 das italıenische Volk, iın welchem bereıts im
G1iovannı Ceret1 Miıttelalter der Freiheitssinn gewaltig herangereıft WTr

un: das 1m Laute des 15 Jahrhunderts wenı1gstens im
wirtschaftlichen, kulturellen und künstlerischen Be-Dıie Ehescheidung in Italien
reich der Spıtze der menschlichen Entwicklung
stand, sıch dann doch Vormundschaft stellen 1eß
un! das eigene Urteil 1n weıtem Ausmalfß die Au-
Orıtät der katholischen Kırche abtrat, un! ‚War nıcht
NUur 1mM geistlichen un sıttlichen Bereıich, sondern auchDas Referendum über dıe Ehescheidung un seine autf dem Feld der Politik.geschichtlichen Zusammenhänge Die Aufklärung, die bürgerliche Revolution, die

Um voll verstehen, W as das Reterendum über die Entwicklung des Kapıtalısmus un! selbst die Eınıgung
Ehescheidung für Italıen bedeutet hat, mui{fß INa  >; weıt Italıens vollzogen sıchZTeıl 1mM Gegensatz ZUr Kır-
zurückgehen. Beıispielsweise 1St daran erınnern, da{ß che, doch die breite Masse der Bevölkerung stand die-
das ıtalıenıische Volk nıcht die VO  S der Retormation SC Bewegungen fremd oder zumındest teilnahmslos
hervorgerufene b  Gewıissens  1S€ durchgemacht hat, die gegenüber. Der Soz1ialısmus tand 1m Volk 1Ine welıtere
sıcherlich 1ın den davon betroffenen Ländern dazu bei- Verbreitung, vermochte jedoch außer auf Sahnz be-

hat, das Verantwortungsbewußtsein der eIN- stiımmten Gebieten nNn1ıe den Eintflufß der Kırche
zelnen Gläubigen stärken. Und 1St auch, wen1g- schmälern Am Ende des etzten un Begınn dieses

ın seıner oroßen Mehrheıt, VO  e} eıner weıteren Jahrhunderts konnte sıch dıe Kırche 1m Wiıderstreit
Wachstumskrise, der Französıischen Revolution, Ver- zwıschen dem «Jegalen Land» un: dem «realen Land»!

mıt Recht rühmen, da{fß ıhr das reale Land un: damıtschont worden. Dafür hat die Gegenreformation
un! die Restauratıon erlebt un stand der Herr- dıe Mehrheıt der Italıener Gefolgschaft eıste, auch
schafrt eiıner VO  > der modernen Welrt getreNNtenN Kul- Wenn diese Mehrheit AaUus verschiedenen Gründen sıch
LUur, deren typische Erzeugnisse die Enzyklıka «Mırarı noch nıcht polıtisch aufßern vermochte.
» un! der «Syllabus» sınd. Dıie hierarchische, VO  3 Mıt der Lösung der ömischen rage und den An
oben nach verlaufende Ekklesiologie, dıe 1ın die- ßen Gestalten der Päpste dieses Jahrhunderts hatte sıch
SCMH Dokumenten Zu Ausdruck kommt, erklärt Z die Kırche auch 1mM ötffentlichen Leben eınen starken
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